‚Chorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— U — . — ͤ — — —— 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


M 34. 


Sonnabend den 10. Febrnar 1894. 


Annahme d 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


f zpedition Thorn Katharinenſtr. 1. Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, dae u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


er Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


Ein einheitliches wc Waſſerrecht. 


Der Entwurf enthält zwei ganz neue grundlegende Be- 
ſtimmungen. 

Erſtens: Die Gewäſſer ſollen den für Grundſtücke gelten: 
den Vorſchriften des Allgemeinen bürgerlichen Rechts unterliegen; 
ſie werden einſchließlich der Waſſerläufe als Gegenſtand des 
privatrechtlichen Eigenthums anerkannt. Es würde den Grund⸗ 
ſätzen der Grundbuchverfaſſung widerſprechen und zur Rechts⸗ 
unficherheit führen, wollte man die waſſerbedeckten Grundſtücke 
als herrenloſe behandeln. Damit iſt alſo die bisherige Auf⸗ 
faſſung, welche die Waſſerläufe als öffentliches Gut betrachtet, 
abgelehnt. Das Eigenthum an den ſchiffbaren Waſſerläufen hat 
der Entwurf dem Staate, das an den nichtſchiffbaren natürlichen 
Waſſerläufen den Anliegern beigelegt, vorbehaltlich früher er⸗ 
worbener Rechte. In letzterer Hinfiht war maßgebend zunächſt 
die Rückſicht auf das im größten Theile des Staates beſtehende 
Recht, wonach im Geltungsbereiche des Privatflußgeſetzes vom 
28. Februar 1843 die Anlieger als Eigenthümer angeſehen 
werden, vielfach auch im Grundbuche als ſolche eingetragen 
find, ferner die Erwägung, daß der Anlieger nach der Lage 
ſeines Grundſtückes in der nächſten Beziehung zum Waſſerlaufe 
ſteht und am eheſten in der Lage iſt, ſich deſſen Vortheile nutz⸗ 
bar zu machen. 

Zweitens: Die Gewäſſer werden nach äußeren Merkmalen 
unterſchieden. Von den geſchloſſenen Gewäſſern, die keinen regel⸗ 
mäßigen oberirdiſchen Abfluß haben, werden zunächſt die Waſſer⸗ 
läufe unterſchieden und dieſe wieder nach dem Maße des an 
ihnen bethelligten öffentlichen Intereſſes verſchieden eingetheilt. 
Der Entwurf unterſcheidet die dem öffentlichen Schiffsverkehre 
dienenden Ströme und Schlffskanäle von den nichtſchiffbaren 
Waſſerläufen. Unter den letztern werden dann wiederum die⸗ 
jenigen Waſſerläufe beſonders hervorgehoben, deren Unterhaltung 
aus Gründen eines öffentlichen oder gemeinwirthſchaftlichen 
Nutzens geboten iſt — Flüſſe, Kanäle —, ſowie diejenigen, bei 
denen der Abfluß des Hochwaſſers mit größerer Gefahr verbun⸗ 
den iſt — Hochwaſſerflüſſe. 
Waſſerläufe bezeichnet der Entwurf als Bäche und Gräben. Um 
die vorhandenen Waſſerläufe in dieſe 4 Klaſſen einzureihen, iſt 
ihre Aufnahme in öffentliche Verzeichniſſe vorgeſehen. 

Die Rechtswirkungen dieſer Unterſcheidung äußern fich 
bei der Regelung der Eigenthumsfrage, den Grundſätzen über 
die Unterhaltung der Waſſerläufe, den Vorſchriften über 
Freihaltung des Hochwaſſergebietes, in der Frage der Be⸗ 
hörden ⸗Organiſation und zum Theil auch bei der Behand⸗ 
lung des Rechts zur Benutzung und Veränderung der Waſſerläufe. 

Aus dem weiteren Inhalt des Entwurfs heben wir noch 
folgendes hervor. In den Vorſchriften über die Reinhaltung der 
Gewäſſer wird verboten die Einbringung von Stoffen 1. von 
ſolcher Art, daß eine anſteckende Krankheit durch ſie verbreitet 
werden kann, 2. von ſolcher Beſchaffenheit und Menge, daß da⸗ 
durch eine geſundheitsſchädliche Verunreinigung des Waſſers oder 
der Luft oder eine erhebliche Beläſtigung des Publikums verurſacht 
werden kann. 

Die Benutzung der Waſſerläufe, worin auch die Ableitung 
von Abwäſſern mit inbegriffen iſt, beruht entweder auf einem 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(32. Fortſetzung.) 

Unter den Gäſten, welche das elegante Gaunerthum reprä⸗ 
ſentirten, befand ſich auch einer unſerer Bekannten. Nichts Ge⸗ 
ringeres als Champagner war es, womit er ſeine Genoſſen be⸗ 
wirthete, denn von ſo ſelbſtſüchtigem Charakter er auch ſonſt 
war, jo hielt er es doch unter feines Gleichen mit dem Grund: 
atze: leben und leben laſſen, und gönnte ihnen gern einen An⸗ 
theil an dem Hundertmarkſchein, welchen er heute erſt aus Mait⸗ 
land's freigebiger Hand empfangen hatte. 

„Guten Abend, Herr Aſſeſſor von Malten,“ tönte plötzlich 
eine Stimme hinter ihm und eine Hand legte ſich auf ſeine 
Schulter, „wann treten Sie Ihre große Reiſe über's Meer an?“ 
Ueberraſcht blickte ſich Rettberg nach dem Sprecher um, der eben 
erſt von der Straße eingetreten war. Es war ein rüſtiger, ſehr 
groß und kräftig gebauter Fünfziger mit mächtigem, grau melir⸗ 
tem Vollbarte und ebenſolchem Haar, welches zu beiden Seiten 
Über dem Ohre hervorgekämmt und nach den Schläfen zu ſorg⸗ 
fältig gedreht war. Das Augenpaar unter den buſchigen Brauen 
blickte durch eine bläuliche Brille mit ſchelmiſchem Ausdruck auf 
den Angeredeten herab. Der graue Filzhut, der helle, zurückge⸗ 
chlagene Sommerüberzieher und die darunter ſichtbare Kleidung 
waren von feinſtem Stoff. 

Erſtaunt und betroffen ſtarrte Rettberg den Fremden an, 
der fh äber Dinge, um die nur ſeine nächſten Vertrauten 
wußten, ſo wohl unterrichtet gezeigt hatte. N 

Da warf der alte Herr ſeinen Hut auf den nächſten Tiſch, 
nahm die melirte Perücke vom Kopfe, ſteckte die blaue Brille 
in die Taſche, riß ſich die buſchigen Brauen und den gewaltigen 
Vollbart ab und indem er plötzlich mit kurzgeſchnittenem dunkeln 

aar und bartloſem Geſicht daſtand, glich er genau jenem hünen⸗ 
ften Mann, den unlängk der Baron von Sturen im Hinter 


Die übrig bleibenden ganz kleinen 


unmittelbar im Geſetze gegebenen Titel oder auf einem beſondern 
Rechtsakte der Behörde (Verleihung). Unmittelbar im Geſetz 
begründet iſt das Recht des Gemeingebrauchs, welches über den 
jetzigen Umfang erweitert iſt und namentlich auch die Benutzung 
der Waſſerläufe zur gewöhnlichen Abwäfjerung umfaßt, das Recht 


des Eigenthümers und das Recht des Staates bei Unternehmun— 


gen zum öffentlichen Wohle. Das wichtigſte dieſer geſetzlichen 
Nutzungsrechte, das des Eigenthümers, iſt weſentlich einge⸗ 
ſchränkt durch die Vorſchriften, daß der Eigenthümer für nützliche 
Unternehmungen Dritter die Benutzung des Waſſerlaufes gegen 
Entſchädigung geſtatten muß, daß er auf Entſchädigung wegen 
Entziehung des fließenden Waſſers gegenüber andern nützlichen 
Unternehmungen nur dann Anſpruch hat, wenn er das Waſſer 
ſelbſt ſchon dauernd in Benutzung genommen hatte; endlich, daß 
er das Nutzungsrecht und das Eigenthum am Waſſerlaufe nicht 
ohne das Ufergrundſtück auf andere übertragen kann. 

Dadurch iſt eine Monopoliſirung des Waſſerſchatzes in der 
Hand des Eigenthümers vermieden und Raum geſchaffen, um 
Dritten den Zutritt zum Waſſerlaufe zu eröffnen. Der Weg, der 
ſich nach dem Entwurfe hierzu darbietet, iſt die Verleihung, das 
iſt ein der landrechtlichen Verleihung ähnlicher Akt, durch den 
die Waſſerbehörde zu Gunſten eines beſtimmten wirthſchaftlichen 
Unternehmens ein Recht auf Benutzung oder Veränderung eines 
Waſſerlaufes begründet. Widerſpruchsberechtigte müſſen ſich im 
Verleihungsverfahren melden und werden andernfalls entweder 
ganz ausgeſchloſſen oder auf eine Entſchädigungsforderung be⸗ 
ſchränkt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Mancheſter⸗Preſſe wimmelt jetzt förmlich von Aeuß e⸗ 
rungen, die der Kaiſer bei Gelegenheit jenes Eſſens beim 
Reichskanzlers gethan haben ſoll. So berichtet unter anderem 
die „K. Z.“, daß der Kaiſer das Geſpräch auf fein gutes und 
vertrauliches Verhältniß zu dem Zaren brachte, deſſen hohe 
Eigenſchaften er warm rühmte, von dem er wiſſe, daß er ſich 
um alle Einzelheiten der jüngſten Verhandlungen bekümmert 
habe, und dem es in erſter Linie zu danken ſei, daß die Ver⸗ 
handlungen ſtets glatt und glücklich verlaufen ſeien. Auch be⸗ 
tonte der Kaiſer, daß er ſelbſt ſeinen Stolz dareinſetze, ein 
Friedensfürſt und Schützer des Friedens zu ſein und zu bleiben. 
Allzu großes Gewicht iſt indeſſen auf dieſe Mittheilungen nicht 
zu legen; denn ſie erſcheinen unkontrolirbar und werden zum 
Theil ſchon jetzt dementirt. So bringt unter anderem das 
„Berl. Tagbl.“ eine Darſtellung, der zufolge der Kaiſer auf die 
Ausführungen des Reichstagspräfidenten von Levetzow in leb⸗ 
hafter und ſcharfer Form geantwortet habe. Das iſt, wie die 
„Kreuzzeitung“ mit Sicherheit behaupten kann, nicht zutreffend. 
Der Kaiſer hat auf die kurzen Bemerkungen des Herrn v. Le⸗ 
vetzow nichts erwidert. 

Die Unterzeichnung des ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages ſoll nach der „Poſt“ noch in dieſer Woche ſtattfinden. 
Nach vorausſichtlich ſchneller Erledigung im Bundesrath würde 
der Vertrag dem Reichstag eventuell ſchon in nächſter Woche 
zugehen können. Die „Poſt“ hofft, daß der Reichstag den Ver⸗ 
trag bis zu den Oſterferien erledigt. An eine Durchberathung 
ſtübchen Moſes Nathanſohn's im Geſpräch mit dieſem angetroffen 
hatte. 

„Der Ulan!“ ging ein allgemeines Murmeln durch das 
Zimmer, in welchem ſich derartige Metamorphoſen ſehr häufig 
abſpielten. 

„Ein ſchwerer Junge!“ raunte „Aaalauge“ dem „Burg⸗ 
grafen“ in der Gaunerſprache zu, welche unter dieſer Bezeich⸗ 
nung Einen verſteht, der nur ſchwere Diebſtähle begeht. 

Der Burggraf nickte. „Wird wieder einmal eine Aske 
(Diebſtahlsgelegenheit) ausbaldowert (ausgekundſchaftet) haben.“ 

Rölling oder der „Ulan“, wie er hieß, ließ ſich an dem 
leeren Tiſche nieder, auf welchen er vorhin ſeinen Hut geworfen 
hatte. Ein anderer, welcher mit ihm zugleich eingetreten war 
und einen jener ledernen Käſten in der Hand trug, wie man 
fie bei Hauſirern ſieht, nahm ihm gegenüber Platz. 

„Deine neue Charaktermaske?“ fragte Rettberg, indem er 
ſich neben Rölling ſetzte und eine neue Flaſche Champagner be⸗ 
ſtellte. 

„Ja, die Polizei liebt die Abwechſelung,“ antwortete Rölling 
mit einem tiefen, volltönenden Organe. 

„Wo kommſt Du her?“ 

„Direkt vom Bahnhofe kommen wir; haben auswärts Ge⸗ 
ſchäfte gehabt, ich und der Haufirerfranz,“ antwortete Rölling 
mit einem Blick auf ſein Gegenüber. „Es iſt mir lieb, daß 
ich Dich vor Deiner Abreiſe noch einmal treffe. Ei, fieh' da, 
mit Sekt feierſt Du Deinen Abſchied, mein Junge? Na, Profit! 
Auf Dein Wohlergehen in der neuen Welt!“ Rettberg lächelte 
ſchlau. „Das Programm hat eine Abänderung erfahren,“ ent⸗ 
gegnete er und erzählte, was ſich heute zwiſchen ihm und Mait⸗ 
land zugetragen hatte. Auch der Inhalt der zweiten Unterredung, 
zu welcher er ſich bei demſelben noch einmal gegen Abend einge⸗ 
funden, theilte er ſeinem vertrauten Freunde mit. Danach war 
beſtimmt worden, daß Rettberg morgen früh mit dem Baron 
von Sturen, ganz wie dieſer es angeordnet, nach Bremerhaven 
reiſen ſollte, um dort auf dem Schiffe die ihm verſprochene 
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der Steuervorlage in der Kommiſſion vor Oſtern dürfte ſchwerlich 
zu denken ſein. 

Die freiſinnige Berliner Stadtvertretung will 
aus Anlaß des Abſchluſſes der Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
mit Rußland den ruſſiſchen Delegirten ein großes 
Verbrüderungsfeſt veranſtalten. Zunächſt ſoll aber erft 
die Anſicht des Reichskanzlers über dieſes Vorhaben eingeholt 
werden. Aus Reichstagskreiſen iſt nach dem „B. T.“ die An⸗ 
regung zur Veranſtaltung eines ſolchen Feſtes gegeben worden. 
Infolgedeſſen fanden Erörterungen hierüber beim Magiſtrat ſtatt, 
die dazu führten, daß man mit den einzelnen Fraktionen der 
Stadtverordnetenverſammlung in Verbindung trat. Unter den 
Stadtverordneten ſcheint aber doch hier und da die Einſicht auf⸗ 
zudämmern, daß man im Begriff ſteht, fich lächerlich zu machen. 
Denn wie das „B. T.“ weiter berichtet, ſoll ſich hier keine be⸗ 
ſondere Geneigtheit zur Veranſtaltung dieſer Feſtivität gezeigt 
haben. Eine definitive Entſcheidung ſollte am Donnerſtag Abend 
getroffen werden. 

Noch iſt der ruſſiſche Handelsvertrag dem Reichstage nicht 
zugegangen, und ſchon plaidirt die „Voſſ. Ztg.“ für die Auf⸗ 
hebung des Verbots der Beleihung ruſſiſcher Werthe 
durch die Reichsbank und die Seehandlung. Eine ſolche Aufhebung 
ſcheint der „Voſſ. Ztg.“ eine nothwendige Folge der durch den 
Handelsvertrag bewirkten Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zu ſein, da das Verbot nur eine po⸗ 
litiſche Kampfmaßregel geweſen ſei. Zwar erinnert fi die 
„Voſſ. Ztg.“ der Vorgänge von Kronſtadt, Toulon und Paris, 
die gerade nicht als eine Annäherung Rußlands an Deutſchland 
gedeutet werden können; doch ſie hofft, daß ſich infolge des 
Handelsvertrages die Beziehungen der beiden Länder wieder fo 
freundlich geſtalten werden, daß all dieſe böſen Erinnerungen ſo 
wie die an die Spannung von 1887 ausgelöſcht werden. Dann 
werde auch ſicherlich das Beleihungsverbot aufgehoben werden. — 
Und was iſt dann das Nächſte? Dann erſcheint wohl wieder 
eine ruſſiſche Anleihe in Sicht und das in Friedens- und Freund⸗ 
ſchaftsgefühlen ſchwelgende deutſche Publikum bringt bereitwillig 
dem Zarenreiche ſeine Opfer in klingendem Golde dar, um 
dieſem zu helfen, die Waffen gegen Deutſchland zu ſchmieden. 
In Ita lien haben ſich die unerquicklichen Zuſtände auf 
Sizilien ſo weit wieder beruhigt, daß die Regierung die Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes auf Sizilien für den 15. 
Februar in Ausſicht genommen hat. 

Frankreich iſt augenblicklich mit einem Friedenswerk 
beſchäftigt: es beherbergt zu Paris die dort zuſammengekommenen 
Mitglieder der internationalen Sanitätskonferenz, die am nächſten 
Mittwoch ihre Sitzungen und Berathungen aufnehmen ſoll. 

Aus dem Umſtande, daß faſt ſämmtliche eurspäiſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertreter in Sofi — außer demjenigen Deutſch⸗ 
lands, der zugleich mit der Vertretung für Rußland betraut iſt 
— dem feierlichen Taufakt des neugeborenen Prinzen von 
Bulgarien beiwohnten, will man ſchließen, daß baldigſt die An⸗ 
erkennung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien durch die 
europäiſchen Mächte erfolgen wird. 

Marſchall Martinez Campos meldet, daß Malmon 
Mohater, welcher hauptſächlich die Riff⸗Kabylen aufgereizt hat, 
nach Marokko in das Gefängniß gebracht worden iſt. 


Adreſſe ſeiner Schweſter in Empfang zu nehmen. Da der 
Dampfer Southampton anlief, ſo ſollte er von dort aus die 
Adreſſe ſofort an Maitland telegraphiren und anſtatt die Reife 
nach New⸗York fortzuſetzen, wieder nach Berlin zurückkehren. 
Während Rölling zuhörte, verfinſterten ſich ſeine Mienen 
mehr und mehr. 

„Mir gefällt der Handel nicht, mein Junge,“ bemerkte er 
„Wäre ich an Deiner Stelle, ſo würde ich mich lieber an den 
Andern halten, den Baron von Sturen. Der ſcheint's mit Dir 
und Deiner Schweſter am ehrlichſten zu meinen. Folge ihm, 
mein Junge.“ 

„Was ſoll ich in Amerika?“ verſetzte Rettberg mißmuthig. 
„Man wird mich dort irgend in ein Komptoir ſtecken, und zur 
Arbeit bin ich verdorben.“ 

„Es gab eine Zeit,“ ſagte Rölling bitter, „wo ich froh ge⸗ 
weſen wäre, Arbeit zu bekommen, um mich ehrlich durchzuſchlagen. 
Du läßt Dich von dem Schlaraffenleben locken, das dieſer Mait⸗ 
land Dir verſpricht, aber wer bürgt Dir dafür, daß er ſein 
Wort hält, wenn er ſeinen Zweck erreicht hat?“ 

„Oh, er iſt ein verdammt nobler Herr!“ verſicherte Rett⸗ 


rg. 

„Er iſt ein größerer Schurke als irgend Einer von uns!“ 
fuhr der Ulan auf. „Wir nehmen andrer Leute Geld oder 
ſonſtigen Trödel, dieſer Teufel aber will einem armen, lieben 
Mädchen Tugend und Unſchuld rauben. Und Du, mein Junge — 
nimm mir's nicht übel, aber von einem Burſchen, der eine ſo 
gute Erziehung genoſſen hat, wie Du, ſollte man doch nicht 
meinen, daß er ſeine Schweſter verſchachern würde. Das Mora⸗ 
liſiren mag mir ſchlecht genug anſtehen, aber in dieſem Punkte 
hätte ich doch mehr Ehre im Leibe! Donner und Hagel!“ rief 
er, das vor ihm ſtehende Glas Champagner ergreifend, „jeder 
Tropfen, den ich noch von dieſem Geſöff trinke, das doch nur 
mit Deinem Judasgelde erkauft iſt, ſoll zu Gift werden!“ 

Damit ſchmetterte er das halbvolle Glas auf den Boden, 
daß die Splitter hoch umherſprangen. Cortſetzung folgt.) 


Die Privat » Audienz des Marſchalls Campos beim Sultan 
fand am 3. d. Mis. ſtatt, es wird jedoch über das Reſultat der⸗ 
ſelben bis zum Abſchluß der Unterhandlungen ſtrenges Schweigen 
beobachtet. 

Nach einer Reutermeldung aus Kairo iſt Mohammed 
Ahel Paſcha, der frühere Unterſtaatsſekretär des Krieges, zum 
Gouverneur des Suezkanals ernannt worden. Nicht er, ſondern 


Osmann Maheb Paſcha iſt zum Großoffizier des Osmanie⸗ 
Ordens ernannt worden. 


daß die Noth der 
Da⸗ 


ganz begreiflich, ö 
ſich mit allen oeh ruhen die Vorlage ſträuben. Wenn Herr Rickert 
i 


er die Farbe dieſes An⸗ 
Man hat der Landwirthſchaft 
der Induſtrie 
Giebt man dem Anerben 


verſicherung. An Mitteln, der Landwirthſchaft zu helfen, fehlt es nicht. 
Die durch die Spezialgeießgebung aufgeſammelten Summen find ſchon 
jetzt ganz koloſſal und könnten ſehr wohl fa 2 und 2½ pCt. an die 
Landwirthſchaft ausgeliehen werden. Die ſtaatliche Organiſation der 
Landwirthſchaft wird zweifellos gegenüber den heutigen freien Vereinen 
Vorzüge haben, namentlich gegenüber den Centralvereinen. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen ſollten reichlicher unterſtützt werden, 
denn die nützen durch Aufdeckung von Betrügereien der Landwirthſchaft 
bedeutend. Das Vorgehen des Herrn v. Plöß will ich nicht vertheidigen. 
Herr Richter würde aber ganz gewiß mit ſeinen Fraktionsgenoſſen 
nicht glimpflicher verfahren ſein, wenn einer derſelben in einer wichtigen 
fer gegen den Fraktionsbeſchluß geſtimmt hätte. Wir werden kämpfen, 
o lange wir Boden unter den Füßen haben, und verſuchen, aus der 
Vorlage ein brauchbares Geſetz zu machen. (Beifall rechts.) 0 

Abg. Conrad⸗Pleß (Centrum) würde gegen die Handelsverträge 
nichts einzuwenden haben, wenn die Regierung eine internationale 
Regelung der Währungsfrage herbeiführte. Er habe wenig Vertrauen 
zu dem vorliegenden Entwurfe über die Landwirthſchaftskammern. 

Graf Hoensbroech (Centr.) tritt für obliggtoriſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammern ein, in denen die Frage des Agrarrechts zu erörtern ſei, 
ebenſo die der Rentenverſchuldung, als der natürlichſten Schuldform für 
den Grundbeſitz. Für die Rentenverſchuldung könnten die Kammern 
als die geſetzlichen Korporationen vielleicht die Garantie übernehmen. 
Gegenüber der Teſtir⸗Freiheit ift das Anerbenrecht vorzuziehen. Wenn 
man wegen neuer Steuern in Verlegenheit ift, jo ſollte man an eine 
Margarineſteuer denken. Eine Steuer von 6 Mark auf den Centner 
Margarine würde eine Einnahme von 80 bis 90 Millionen bringen. 

Abg. v. Bockelburg (konſ.): Eine gewiſſe Skeptis der Vorlage 
gegenüber iſt erklärlich; man fürchtet, daß dieſe Maßnahmen bei dem 
beſtaändig geſteigerten Nothſtande zu ſpät kommen würden. Es ſoll 
. nicht abhalten, an dem Zuſtandekommen der Vorlage mitzu⸗ 
arbeiten. 

Hierauf ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine beſondere 
28er Kommiſſion. 

Es folgt erſte Leſung des zwiſchen Preußen und Lübeck geſchloſſenen 
Vertrages über den Elb⸗Trave⸗Kanal. 

Die Herſtellung des Kanals wurde nahezu von allen, Seiten als 
nothwendig anerkannt, nur Abg. Buel (konſ. hatte) das Bedenken, daß der 
Kanal mehr der Einfuhr als der Ausfuhr zu Gute kommen werde. In 
der Debatte wurde u. a. über die Ungleichheit der Kanalgebühren im 
Oſten und Weſten Klage geführt und eine gleichmäßigere Bemeſſung der 
Gebühren gefordert. Von Seiten der Regierung traten die Miniſter 
Thilen und Dr. Miquel für die Vorlage ein, die ſchließlich der 


betreffend Forſtfrevel und Sekun⸗ 


Budgetkommiſſion überwieſen wurde. 
Morgen: Interpellation Knebel, 
därbahnvorlage. 


Deutſcher Neicgatag⸗ 
44. Sitzung vom 8. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird bei dem 
Kapitel Patentamt fortgeſetzt. 

Abg. Baſſermann (nationallib.) bemängelt, daß die Friſtver⸗ 
kürzung für die Gebührenzahlung bei Patenterneuerungen von 3 Mo⸗ 
naten auf 6 Wochen (nach dem neuen Geſetz von 1891) auch auf die 
vor 1891 erworbenen Patente ausgedehnt worden ſei. Regierungs⸗ 
kommiſſar Haus rechtfertigt dieſe Maßnahme. Abg. Dr. Langer⸗ 
Re (frelſ. Volksp.) ſieht darin eine übermäßige Härte. Staats⸗ 
ekretär v. Bötticher hält die Beſtimmung des neuen Geſetzes für 
entſcheidend. Abg. Dr. Hammacher (nationallib.) wünſcht, daß das 
Patentamt, in beſonderen Fällen wenigſtens, auch den Staatsanwälten 
auf deren Anſuchen Gutachten erſtatte. Staatsſekretär v. Bötticher 
erklärt, der Anregung des Vorredners ſei er ſchon vor einigen Wochen 
8 — Das Kapitel Patentamt wird genehmigt. Bei dem 

apitel Reich verſicherungsamt bemängelt Abg. Schmidt (Soziald.) das 
allzu lange Hinausſchieben der Entſcheidung der Unfall⸗Schiedsgerichte, 
oft bis zu 5 Monaten. Der Wahlmodus bei der Wahl der Arbeiter⸗ 
beiſitzer bewirke, daß Beiſitzer hinein kämen, die nicht immer das Ver⸗ 
trauen der Arbeiter beſäßen. Statt der berufsgenoſſenſchaftlichen Or⸗ 
aniſation ſollte man lieber die territoriale, wie bei der Alters- und 
Invaliditäts verſicherung, wählen. Regierungs⸗Kommiſſar v. Wödtke 
erwidert: Eine Garantie, daß die Schiedsgerichtsvertreter das Vertrauen 
der Arbeiter beſitzen, könne der Wahlmodus allerdings nicht geben, aber 
die Arbeitervertreter gingen doch aus den Krankenkaſſen hervor, und 
dieſe doch wieder aus den Arbeitern. Die Berufsgenoſſenſchaften hätten 
ſich durchaus bewährt. Abg. Hüpeden (fonf.) ſpricht ſeine Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß aus der Verſicherungskaſſe Mittel hergegeben 
würden zum Bau von Arbeiterwohnungen. Das Reich müſſe — wie 
die Verſicherungsfrage — ſo auch die Wohnungsfrage in die Hand 
nehmen. Vielleicht könne ihm ſeitens der Regierung die Frage beant⸗ 
wortet werden, in wie weit von den Verſicherungskoſſen von der Be⸗ 
fugniß, Gelder für Wohnungszwecke herzugeben, bereits Gebrauch ge⸗ 
macht worden ſei. Regierungskommiſſar Wödtke erwidert, es ſei 
ſchon im großen Umfange davon Gebrauch gemacht worden. 4½ Mill. 
ſeien für dieſen Zweck ſchon verwendet und noch etwas mehr zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, nämlich über 5 Mill. Vorausſetzung bei ſolcher Geld⸗ 
anlegung ſei natürlich, daß die Anlage unbedingt ſicher ſein müſſe und 
daß der hinter der Verſicherungsanſtalt ſtehende Garantieverband zu 
ſolcher Anlage die Genehmigung gebe. Irgend einen Zwang aber könne 
und dürfe die Regierung nach dieſer Richtung natürlich nicht ausüben. 
Abg. Schönlank (Soziald.) bringt verſchiedene Beſchwerden über 
die Handhabung der Sozialgeſetzgebung vor. Staatsſekretär v. Bötti- 
cher ſucht den Vorredner in kurzen Ausführungen zu widerlegen. Abg. 
Röſicke (lib.) regt wiederum die Errichtung eines Unfallverhütungs⸗ 
muſeums an. Abg. Wurm (Soziald.) führt aus, daß ſeitens der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften die Anbringung von Schutzvorrichtungen verabſäumt 
werde. Bei der Forderung für den Nordoſtſeekanal wünſcht Ahg. Lenz 
mann (freiſ. Volksp.), daß dem Reichstag Gelegenheit gegeben werde, 
ſich einmal durch Augenſchein über den Bau zu informiren. Die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die erſte Rate für das Nationaldenkmal Kaiſer 
Wilhelms I. wird ausgeſetzt. Damit iſt der Etat des Reichsamts des 
Innern erledigt. Es folgt die Abſtimmung über die Abänderungsan⸗ 
träge zu dem Geſetzentwurf über den Unterſtützungswohnſitz. Der 
Gentrumdantrag (Gröber⸗Spahn) wird abgelehnt, der ſozialdemokratiſche 
Antrag (Molkenbuhr und Genoſſen) auf Milderung der Strafbeſtimmung 


im Art. 2 wird angenommen und mit dieſer Abänderung der ganze 
Entwurf. Freitag 1 Uhr: Poſtetat. 
Schluß Uhr. 
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erlin, 8. Februar 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaſſerin beſuchten 
am Mittwoch Nachmittag das Atelier des Profeſſors Anton 
Werner. Am Donnerſtag Vormittag nahm der Katſer den Vor⸗ 
trag des Staatsſekretärs Freiherrn von Marſchall in deſſen 
Wohnung entgegen. Im Schloß hörte der Kaiſer ſpäter die 
regelmäßigen Vorträge. Am Abend gedachte der Katſer einem 
beim Offizterforps des 4. Garderegiments z. F. ſtattfindenden 
Abendeſſen zu Ehren des früheren Kommandeurs, jetzigen Ge⸗ 
neralmajors Freiherrn von Gemmingen beizuwohnen. Am Frei⸗ 
tag früh begiebt ſich der Kaiſer aus Anlaß des 25 jährigen Ge⸗ 
denktages ſeiner Einſtellung als Offizier in das 1. Garderegiment 
z. F. nach Potsdam, um an der Regimentsfeier und dem Eſſen 
des Offizierkorps im Regimentshauſe theilzunehmen. 

— Der König von Sachſen erkrankte am Mittwoch, weshalb 
er auch eher, als urſprünglich beabſichtigt, das Konzert im Dres ⸗ 
dener Hoftheater verließ. Die für den 12. d. Mts. beabſichtigte 
Reife des Königs und der Königin nach Leipzig unterbleibt. Das 
offizielle Bulletin bezeichnet die Krankheit als Blaſenblutung, in⸗ 
folge deren der König das Bett hütet. Fieber iſt nicht vorhan⸗ 
den, der Zuſtand giebt zu ernſter Beſorgniß vorläufig keinen 
Anlaß, doch iſt eine längere Schonung nöthig. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, werden der Prinz und 
die Prinzeſſin Heinrich nicht ſchon am 10. Februar dorthin zu⸗ 
rücktehren; der Katier hat den Urlaub des Prinzen verlängert. 

— Prinz Friedrich Leopold hat der „Voſſ. Big.“ zufolge 
mit Genehmigung des Kaiſers das Protektorat über die drei 
altpreußiſchen Großlogen: „Die große National⸗Mittelloge zu 
den drei Weltkugeln,“ „die große Landes-Loge der Freimaurer 
von Deutſchland“ und die „große Loge Royal-Pork zur Freund⸗ 
ſchaft“ übernommen. 

— Die ungünſtigen Nachrichten über das Befinden der 
Kronprinzeſſin von Griechenland erweiſen fih nach der „Kreuze 
zeitung“ als leere Gerüchte. Die Kronprinzeſſin hat in vergan⸗ 
gener Woche auf einem Ball beim öſterreichiſchen Geſandten am 
Tanze theilgenommen. Von einer Reiſe nach Italien iſt gar⸗ 
nicht die Rede geweſen, vielmehr beabſichtigt die Kronprinzeſſin 
in der wärmeren Jahreszeit nach Deutſchland zu kommen und 
längere Zeit bei der Kaiſerin Friedrich in Schloß Cronberg am 
Taunus zu verweilen. 

— Ueber den entſcheidenden Moment der Ausſöhnung des 
Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck wiſſen die „Dresd. Nachr.“ 
noch folgende Einzelheiten mitzutheilen: Der Flügeladjutant 
von Moltke hatte vom Kaiſer den Befehl, das Ziel der Reiſe, 
ſowie die Miſſion an den Fürſten unter der ſtrengſten Ver⸗ 
ſchwiegenheit auszuführen. Major von Moltke beftieg deshalb 
in Berlin auch nicht den Hamburger Kourrierzug, ſondern löſte 
ſich ein Billet für einen Lokalzug nach Wittenberge. In Witten⸗ 
berge wartete Herr von Molike den Hamburger Kourrierzug ab 
und ließ ſich, als er dieſen beſtiegen und der Zug bereits wieder 
auf der Fahrt begriffen war, den Zugführer ins Abteil rufen. 
Zu dieſem wendete fich Herr von Molike mit den Worten: 
„Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers befehle ich Ihnen, in 
Ftiedrichsruh halten zu laſſen und Über dieſen Befehl abſolutes 
Schweigen gegen jedermann zu wahren.“ Hierauf notirte ſich 
Herr von Moltke den Namen des Zugführers und des verant⸗ 
wortlichen Maſchiniſten und entließ den etwas verdutzten Beamten. 
Als Herr von Moltke mit feiner Miſſion vor den Fürſten trat, 
zitterte eine ſtarke innere Bewegung über die Geſichtszüge des 
alten Kanzlers, die jedoch nur einen Augenblick bemerkbar wurde. 
Im nächſten Moment war der Fürſt ſchon wieder der unerſchütter⸗ 
liche Staatsmann, der Diplomat par excellence, der die über: 
wältigende Botſchaft feines Kalſers mit der ſcheinbar ruhigſten 
Miene von der Welt las und Herrn von Moltke mit ſo ge⸗ 
laſſener Höflichkeit als Gaſt behandelte, als ob dieſer mit einer 
längſt erwarteten Meldung vor den Fürſten getreten wäre. 

— Der kommandirende General des IX. Armeekorps Graf 
Walderſee iſt in Berlin angekommen. 

— In Wiesbaden ift der Generallteutenant z. D. Otto 
von Gärtner geſtorben; er hat dem preußiſchen Ingenſeurkorps 
von 1848—89 angehört. 

— Graf Herbert Bismarck iſt nebſt Gemahlin aus Schön⸗ 
hauſen in Berlin eingetroffen. 

— Der Entwurf über Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
hat dem Vernehmen der „A. A. Z.“ nach die Allerhöchſte Sank⸗ 
tion erhalten und wird alsbald dem Bundesrath zugehen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags verhandelte heute 
über den Kolonialetat, wobei die Vorgänge in Kamerun dis⸗ 
kutirt wurden. Geh. Rath Kayſer theilte mit, es ſei ſofort ein 
Beamter zur Unterſuchung der Thatſachen nach Kamerun ent⸗ 
ſandt worden und beretts dort eingetroffen. Ueber Leiſt 
feten bisher nie Klagen zur Kenntniß der Regierung gekommen. 
Sehr ſcharf verurtheilten Abgg. Bebel und Richter die Vor⸗ 
gänge, als den Ausruf der Dahomeer als Sklaven, die Preis⸗ 
gebung der Dahomeerfrauen u. ſ. w. Die Berathung wird 
morgen fortgeſetzt. 

— Die Steuerkommiſſion des Reichstags beſchloß heute die 

Wetteinſätze bei Rennen als Glücksſpiele mit 10 pCt. zu be⸗ 
ſteuern. Abgeordneter Singer hatte 50, Richter 20 Prozent 
beantragt. 
— Die Unterſuchungskommiſſion in der Währungsfrage ſoll 
in ſpäteſtens 14 Tagen einberufen werden. Die Kommiſſion 
ſoll aus je 4 Vertretern der Goldwährung und der Silberwäh⸗ 
rung beſtehen, die übrigen Mitglieder haben keine ausgeſprochene 
grundsätzliche Haltung. Die Lifte der Mitglieder ſoll erſt be⸗ 
kannt gegeben werden, wenn die zur Theilnahme aufgeforderten 
Perſonen eine zuſagende Erklärung abgegeben haben. Bisher 
werden nach der „Voſſ. Ztg.“ genannt die Herren Bamberger, 
Büfing, Prof. Lexis, Prof. Lotz, Graf Mirbach, von Kardorff, 
Dr. Arendt. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung nahm gegen drei na⸗ 
tionalliberale Stimmen den Antrag Kardorff nach den geſtern 
gemeldeten Vorſchlägen der Subkommiſſion an. 

— Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ vermag nähere 
Angaben über den im Reichsſchatzamt in Ausarbeitung befind⸗ 
lichen Plan einer Flaſchenweinſteuer zu machen. Danach be⸗ 
zweckt dieſer, die Flaſchenweine beim Verkauf von einer gewiſſen 
Werthgrenze an zu beſteuern. Dieſe Grenze ſteht noch nicht 
feſt, doch wird ſie ſo bemeſſen werden, daß der geringe Wein 


ganz frei bleibt und der gewöhnliche Conſument ſowohl als auch J 
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der Winzer verſchont wird. Die Steuer wird je nach dem Werth 
progeſſiv fein, außerdem wird die Beſteuerung der Schaum⸗ und 
Kunſtweine aufrecht erhalten werden. 

— Der Abg. Gräfe der deutſchen Reformpartei iſt an Stelle 
des zurückgetretenen Abg. Zimmermann in die Budgetkommiſſion 
gewählt worden. 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet, daß bei der heutigen Er⸗ 
ſatzwahl zum Hauſe der Abgeordneten im Regierungsbezirk Trier, 
Wahlkreis Saarburg⸗Merzig⸗Saarlouis Schreinermeiſter Euler 
(Centrum) mit 404 Stimmen gewählt wurde. 

— Freiherr von Thüngen hat jetzt die Anklageſchrift der 
Berliner Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung des Reichskanz⸗ 
lers, die durch die Veröffentlichung ſeines bekannten Briefes er⸗ 
folgt ſein ſoll, erhalten. 
auch der verantwortliche Redakteur der in Würzburg erſcheinen⸗ 
den „N. Bad. Landesztg.“, Memminger, in der Angelegenheit 
von Berlin aus eine Auflage zugeſtellt erhalten. 

Görlitz, 7. Februer. Eine Verſammlung hiefiger Aerzte, 
welche vor 14 Tagen hier ſtattfand, hat, wie die „G. Nachn. 
u. A.“ berichten, bereits gegen das Projekt des ſogenannten 
Waarenhauſes für Aerzte Stellung genommen, jo daß das Unter: 
nehmen, wenn es noch zu Stande kommt, von hier aus auf 
Unterſtützung nicht zu rechnen hat. 

Erlangen, 7. Februar. Hier iſt heute der Ordinarius 
der ſyſtematiſchen Theologie, Geheimrath Profeſſor von Frank, 
Senior der Erlanger theologiſchen Fakultät, im Alter von 67 
Jahren geſtorben, nachdem er am Montag vom Schlage gerührt 
worden war. 


Ausland. 

Wien, 8. Februar. Die Leiche des verſtorbenen Profeſſors 
Billroth iſt heute hier eingetroffen und im Trauerhauſe aufge⸗ 
bahrt worden. Im Namen der Klinik iſt ein Erſuchen an den 
Bürgermeiſter hinfichtlich eines Ehrengrabes gerichtet worden. 

Nom, 8. Februar. Dem heutigen Trauergottesdienſt für 
Pius IX., bei welchem der Papſt den Ablaß ertheilte, wohnten 
die Kardinäle, das diplomatiſche Korps und zahlreiche Andäch⸗ 
tige bei. Der Papſt befindet fich vollkommen wohl. 

Paris, 7. Februar. Die Steuern und Zölle ergaben im 
Januar einen Mehrertrag von 23 661 900 Frks. Davon entfallen 
20 241 400 Frks. auf die Getreidezölle. 

Madrid, 7. Februar. Die nationale Vereinigung der 
Induſtriellen von Catalonien, Biscaya und Aſturien gegen die 
überhand nehmende Einfuhr ausländiſcher Erzeugniſſe, beſonders 
deutſcher, engliſcher und italieniſcher, hat ſich nunmehr endgiltig 
gebildet. 

Petersburg, 8. Februar. Dem Finanzminiſter Witte iſt das 
Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion verliehen worden. 

Odeſſa, 7. Februar. Die Fürſtin Muruſſi, die Tante der 
Exkönigin Natalie von Serbien, ift auf ihrem Schloſſe bei Ungheni 
geſtorben. 

Pernambuco, 7. Februar. Das Torpedoboot „Deſtroyer“ 
und die fünf auf der Schichau'ſchen Werft gebauten Torpedo⸗ 
boote find heute in ſüdlicher Richtung abgegangen. 
————— — — EEENE 2 

ee 

D Culmſee, 7. Februar. (Liederkranz. Schneiderinnung.) Das vom 
Männergeſangperein „Liederkranz“ geſtern im Saale der „Villa nova“ 
abgehaltene Wintervergnügen war ſtark beſucht, obwohl es in letzter Zeit 
bier an Vereinsvergnügungen nicht gefehlt hat. Das Programm des 
Abends beſtand in Muſikpiecen, Chor⸗ und Sologeſängen und einer 
Theateraufführung. Von den Geſängen wurde das Chorlied „Durch⸗ 
einander“, muſikaliſcher Scherz von Fr. Giebelhauſen, und ein Baß⸗Solo 
„Lieb' Mütterlein ade“ mit rauſchendem Beifall aufgenommen. Als 
Tbeaterſtück gelangte zur Aufführung „Die Maskerade im Dachſtübchen“, 
Poſſe in 1 Akt von Meisner. Auch die Durchführung dieſes Stückes 
war ſehr beifallswürdig. Zum Schluſſe wurde ein lebendes Bild „Die 
Huldigung des Geſanges“ dargeſtellt. Hierauf vergnügten ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer in ungetrübter Stimmung bis gegen Morgen am Tanze. — 
Am Montag fand im Reſtaurant des Herrn Fritz Nerlich ein Feſteſſen 
der Schneiderinnung ſtatt; vorangegangen war eine Sitzung, in welcher 
man Innungsangelegenheiten erledigt hatte. 

ulm, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Die Neubauten der Brauerei 
„Höcherl“, welche im vorigen Sommer in Angriff genommen worden 
find, find bereits eingedeckt. Hauptſächlich handelt es ſich um eine weſent⸗ 
liche Vergrößerung der Lager» und Gährkeller und die Einrichtung einer 
ne zur Aufſtellung von Eismaſchinen. — Zu der in den Tagen 
vom 24. bis 27. d. Mis. ſtatifindenden erſten großen Geflügel⸗, Tauben⸗ 
und Kaninchen-Ausſtellung find bereits ſehr viele Anmeldungen einge 
laufen. Die Prämiirung findet am 23. d. von 10 Uhr vormittags ab 
ſtatt. Am Abend nach der Prämiirung findet ein gemeinſames Feſteſſen 
der Vereinsmitglieder ſtatt. Die Ausſtellung wird am 24. d., vor 
mittags 10 Uhr, im Beiſein der ſtädtiſchen Behörden und erſchienenen 
Säfte eröffnet. — Am Sonntag hielt unſere freiwillige Feuerwehr ihre 
Uebungen im Exerzierhauſe ab, welches ihr im Winter und bei ſchlechtem 
Wetter vom Jägerbataillon zur Verfügung geſtellt worden iſt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden die Herren Schornſteinfegermeiſter Bertram 
und Klempnermeiſter Moſig in Anbetracht ihrer 10jährigen Angehörig⸗ 
keit zur Wehr mit dem Verdienſtkreuz ausgezeichnet. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 7. Februar. (Diebſtähle.) Auch 
bei uns werden die Diebſtähle immer häufiger. Durch Einbruch wurden 
heute Nacht aus dem verſchloſſenen Stalle des Beſitzers B. in Schönſee 
31 Hühner geſtohlen. Bon den Thätern hat man keine Spur. 

Strasburg, 6. Februar. (Lehrerbeſoldungsplan. Bon der Drewenz.) 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der von der Re⸗ 
gierung empfohlene Lehrerbeſoldungsplan, dem Antrage des Magiſtrats 
entſprechend, einſtimmig abgelehnt. — Seit geſtern iſt die Drewenz hier 
vollſtändig eisfrei. 

J. Krojanke, 8. Februar. (Koſtſpieliger Prozeß. Naturſeltenheit,) 
Ein Steg an der Oftſeite unſerer Stadt, der ſeit Menſchengedenken all⸗ 
gemein unangefochten in Benutzung war, vor ¼ Jahren aber von zwei 
Beſitzern für die Paſſage geſperrt wurde, bildet ſeit dieſem Zeitpunkte 
zwiſchen dieſen beiden und vier anderen Beſitzern Gegenſtand eines ſehr 
koſtſpieligen Prozeſſes. Etwa 15 Termine wurden in dieſer Angelegen’ 
heit bereits abgehalten, darunter 2 Lokaltermine, von denen der letzte 
heute nach voraufgegangener geometriſcher Vermeſſung ſtattfand. Seht 
wahrſcheinlich wird dieſe Streitſache noch in weiterer Inſtanz verfolgt werden, 
wodurch die Koſten ſich verdoppeln dürften. — Eine intereſſante Natur“ 
ſeltenheit iſt bei dem Beſitzer Schiling auf unſerem Abbau zu beobachten, 
Derſelbe ſtellte vor ca. vier Wochen in ſeinem Wohnzimmer in ein Gla 
mit Waſſer mehrere Kirſchbaumreiſer, die jetzt ſämmtlich in üppigſter 
Blüthenfüne ſtehen. Die Reiſer haben alſo in ſich ſelbſt, ſowie in dem 
Waſſer, das außer feinem eigenen Nährgehalt auch den der Luft den 
Reiſern in flüffiger Form zugeführt hat, die Beſtandtheile gefunden, die 
fie zur Entwicklung der Blüthen nöthig hatten. 4 

Ot. Krone, 6. Februar. (Diamantene Hochzeit.) Das Johann Hinz ihr 
Ehepaar in Rederitz, welches am 31. Januar d. J. feine diamantene Hoch, 
zeit feierte, hat aus dieſem Anlaß nachträglich ein kaiſerliches Gnaden 
geſchenk von 30 Mk. erhalten. 8 

Hammerſtein, 7. Februar. (Feuer.) Auf dem Gute der Frau „ 
brach in vorletzter Nacht Feuer aus, durch welches das Gehöft in wenig, 
Stunden eingeäſchert wurde. Leider iſt auch ein junger Mann DE 
brannt, der auf dem Boden ſchlief. Die beſtürzten Hausbewohner hatta 
in der Eile nicht an ihn gedacht. Das Feuer ift allem Anſcheine na 
angelegt worden. en 

Konitz, 8. Februar. (Falſche Nachricht.) Mehreren Provinzialblättoez 
war von hier gemeldet worden, daß ein in Amerika verhafteter, 5 


Wie Münchener Blätter berichten, hätte 
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Mordes an dem hier im Ackerhofer See todt aufgefundenen Oberboots⸗ 
efansmaat Bluhm verdächtiger Tiſchler K. in das hieſige Gerichts⸗ 

Maneniß eingeliefert worden iſt. Das „Kon. Tagebl.“ bezeichnet dieſe 
eldung als unwahr. 

di Pelplin, 7. Februar. (Kirchliche Perſonalien). Geſtorben ſind heute 
e beiden katholiſchen Geistlichen: Pfarrer Gierszewski in St. Albrecht 
d Pfarrer Goerke in Putzig. Verſetzt find die Vikare Wilkans von 
aniſchau nach St. Albrecht und Brzezinski von Berent nach Chmielno. 

ei Danzig, 8. Februar. (Berſchiedenes.) Großes Aufſehen macht nach 

nem Telegramm der „Elb. Ztg.“ die Entdeckung ganz neuer 
bolera⸗-Bibrionen durch das hieſige bakteriologiſche Inſtitut 
ei einer jüngft ſtattgefundenen Unterſuchung des Mottlauwa ſſers. 

An er Bau des Centralbahnhofes ift nunmehr begonnen worden. Es 

und zunächſt am Irrgarten die Arbeiter mit Erdarbeiten beſchäftigt. — 
M Monat Januar d. Js. haben nach proviſoriſcher Feſtſtellung die 
innahmen der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn betragen: im Perſonen⸗ 

35behr 15 300 Mk., im Güterverkehr 106 500 Mk., aus ſonſtigen Quellen 

7 Mk., zuſammen 158 800 Mk. 105 300 Mk. mehr als im Januar 

. J., und zwar 2900 Mk. vom Perſonenverkehr und 20 400 Mk. vom 

Güterverkehr). 
„Elbing, 8. Februar. (Parzellirung. Alkoholvergiftung.) Die Auf⸗ 

theilung von Grundſtücken in Rentengüter muß für die Verkäufer recht 

dortheilhaft fein. Wie man der „Elb. Ztg.“ nämlich mittheilt, hat ein 
enachbarter Gutsbeſitzer durch die Zerſtückelung ſeines Grundſtücks in 
entengüter 60 000 Mk. verdient. — Dem übermäßigen Genuß von 
pirituöſen Getränken iſt wieder ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 

Der Arbeiter Döll zu Jungfer wollte am Dienſtag Abend ſeine Kunſt 

im „Saufen“ zeigen. Er genoß 18 Schnäpſe Rum. Bald jedoch war 

er jo ſinnlos betrunken, daß der Alkohol im Halſe zu brennen bes 

En. Geſtern Morgen iſt D. an den Folgen feiner Unmäßigkeit ge⸗ 
rben. 

Königsberg, 8. Februar. (Die Eröffnung der Dampfſchifffahrt) ift 

unmittelbar bevorſtehend, da es dem Eisbrecher heute gelungen iſt, eine 
ahrrinne zwiſchen Pillau und Königsberg zu durchbrechen. 

Inowrazlaw, 7. Februar. (Abiturientenprüfung.) Nachdem ein 

Tentamen in der Mathematik und Phyſik unmittelbar vorangegangen, 

wurde heute die mündliche Reifeprüfung unter dem Vorſitze des Herrn 
eheimrath Polte abgehalten. Fünf Oberprimaner erlangten das Zeug⸗ 

niß der Reife, der ſechſte war vorher zurückgetreten. 
Inowrazlaw, 8. Februar. (Bund der Landwirthe.) In der geſtern 

im Hotel Baſt abgehaltenen Verſammlung des Bundes der Landwirthe 

wurde Herr Timm⸗Zduny zum Wahlkreisvorſitzenden für die drei Kreiſe 
owrazlaw, Strelno und Mogilno und Herr Hell⸗Kaiſersfelde zum Stell⸗ 


vertreter gewählt. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 9. Februar 1894. 

— (Konjervativer Verein.) Die geſtrige erſte Monats⸗ 
verſammlung im Schützenhauſe war ziemlich zahlreich beſucht. Der Vereins⸗ 
vorſitzende, Herr Landrath Krahmer eröffnete dieſelbe mit einer kurzen 
nſprache, in welcher er auf den Beſchluß des Vorſtandes hinwies, daß 
ſtatt der wöchentlichen Herrenabende monatliche Zuſammenkünfte ſtatt⸗ 
finden ſollen; daran anſchließend, ſprach er die Hoffnung aus, daß die 
onatsverſammlungen dazu beitragen werden, das Intereſſe am Verein 
anzuregen und das Vereinsleben zu kräftigen und zu fördern. Die für 
ie Monatsverſammlungen in Ausſicht genommenen Vorträge brauchten 
nicht immer politiſcher Natur zu ſein; ſehr erwünſcht wäre es, wenn in 
leder Verſammlung ein Vortrag gehalten werden könnte, und daher 
werde jeder Vortrag aus der Mitte der Vereinsmitglieder mit Dank an⸗ 
genommen. Hierauf nahm Herr Garniſonpfarrer Rühle das Wort zu 
einem einſtündigen Vortrage über „Die Kämpfe in Uganda“. 
Einleitend bemerkte er, daß das gewählte Thema doch nicht ein ſo ab⸗ 
liegendes ſei, wie es vielleicht ſcheine, da es das koloniale Intereſſe be⸗ 
rühre. Uganda, nördlich vom Viktoria⸗Nyanza⸗See gelegen, iſt eines der 
intereſſanteſten Negerreiche des Innern von Afrika. Zuerſt wurde es 
von Gordon Paſcha und anderen und dann 1877 von Stanley erforſcht. 
Stanley war erſtaunt über die verhältnißmäßig entwickelte Kultur, in 
der er Uganda vorfand. Das Reich hat bereits eine Art Staatsver⸗ 
faſſung und eine ziemlich geregelte Landesverwaltung. Die Einwohner⸗ 
zahl beträgt 2½ Millionen; Hauptſtadt ift Mengo. Die Einwohner, die 
ch Waganda nennen, gehören dem großen Bantunegerſtamm an und 
zeichnen ſich durch hohe Intelligenz und ſtattlichen Körperbau aus. Das 
Herrſchergeſchlecht entſtammt nicht den Waganda's, ſondern einem abeſſy⸗ 
niſchen Volke, welches Uganda früher erobert hatte. Wie in allen Neger⸗ 
ländern ift auch in Uganda die Anhänglichkeit zum Königshauſe eine ſehr 
große, obgleich die Könige von Uganda Despoten ſchlimmſter Art ſind. 
Menſchenſchlächtereien, die auf ihren Befehl ausgeführt werden, ſind nichts 
eltenes. Das Klima Uganda's iſt ein auch für Europäer erträgliches; 
Tae kommen zwar vor, haben aber nie tödtlichen Ausgang. Die 


ruchtbarkeit des Bodens iſt eine ſehr große, die Thierwelt ſehr reich. 
edner ſchilderte weiter eingehend die Lebensgewohnheiten der Wagan⸗ 
da's. Auf Stanleys Veranlaſſung brach 1878 eine engliſche Miſſions⸗ 
geſellſchaft nach Uganda auf, der ſpäter franzöſiſche Miſſionäre folgten. 
Beide Miſſionsgeſellſchaften wirkten mit großem Erfolge, der ſich noch er⸗ 
oͤhte, als ein engliſcher Ingenieur Mackay auch Material und Apparate 
zum Buchdruck nach Uganda einführte, wodurch Auszüge aus der Bibel ꝛc. 
gedruckt werden konnten. Bald aber brachen Religionsſtreitigkeiten 
zwiſchen den beiden Miſſionsgeſellſchaften aus, da die engliſchen Miſſio⸗ 
näre der evangeliſchen, die franzöſiſchen der katholiſchen Konfeſſion an⸗ 
gehörten. Dieſe Streitigkeiten nahmen ſchließlich eine politiſche Färbung 
an, da die Engländer danach trachteten, Uganda unter britiſches Protek⸗ 
drat zu bringen, während die Franzoſen einem Anſchluß an Deutſchland, 
das 1884 in Oſtafrika a gefaßt hatte, geneigt waren. Es wäre auch 
wohl zu einem Anſchluß an Deutſchland, d. h. an die oſtafrikaniſche 
olonie, gekommen, zumal die hierauf gerichteten Beſtrebungen durch einen 
eſuch von Dr. Peters 1890 unterſtützt wurden; aber da machte im 
ſelben Jahre der bekannte deutſch⸗engliſche Vertrag einen Strich durch 
ie Rechnung, in welchem Vertrage Deutſchland einen Theil der 
Intereſſenſphäre Deutſch⸗Oſtafrikas mit Einſchluß Ugandas an England 
abtrat, während es dafür Helgoland erhielt. Die Engländer haben ſich 
alle Mühe gegeben, wieder Ruhe und Ordnung in Uganda zu ſchaffen 
und es iſt ihnen das auch dadurch gelungen, daß ſie den Evangeliſchen 
und Katholiken ſowie den noch in Betracht kommenden Muhamedanern 

ſtimmte Provinzen des Landes überwieſen. Durch die civiliſatoriſche 
Thätigkeit der Miſſionäre hat die Kultur Uganda's weitere Fortſchritte 
gemacht, und es iſt wohl anzunehmen, daß dieſes Negerreich in der Ent⸗ 
wickelung Inner⸗Afrikas noch eine bedeutende Rolle ſpielen wird. — Die 
uhörer dankten Herrn Garniſonpfarrer Rühle für den ſehr intereſſanten 

ertrag, den namentlich die anweſenden Kolonialfreunde mit der größten 


Aufmerkſamkeit verfolgten, durch Erheben von den Sitzen. — Für die 


ukunft darf wohl erwartet werden, daß ſich der Beſuch der Monats⸗ 
derſammlungen noch ſteigern wird, da die regelmäßigen Vorträge ihre 
nziehungskraft auf die Vereinsmitglieder ſicher nicht verfehlen werden. 
— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsrath Schulze 
in Berlin ift der königl. Eiſenbahndirektien in Bromberg zur weiteren 
eſchäftigung überwieſen; demſelben find für die ihm zur felbftftändigen 
Erledigung zugewieſenen. Geſchäfte die Befugniſſe eines Direktions⸗ 
Mitgliedes beigelegt. Der Regierungsrath Schmoeckel in Bromberg, 
Wüielier der königl. Eiſenbahndirektien, ift: in gleicher Eigenſchaft zur 
0 nigl. Eiſenbahndirektion in Breslau verſetzt. Geſtorben find die Ber 
riebsſekretäre Hoffmann und Remling in Thorn und Vollbrecht in 
quomberg. Benfienirt iſt der Stationsvorſteher 2. Klaſſe Gerhardt in 
a Ernannt ift der Telegraphiſt Totzke in Inowrazlaw zum Stations⸗ 
enten. 0 
3 (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Ernſt Plagemann aus 
mundi iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in Graudenz ernannt 
en. 
60 Dem prakt. Arzt Dr. Schlee in Lautenburg ift die einſtweilige Ver⸗ 
artung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Strasburg noch auf weiteres 
ertragen worden. 0 
1 Dem Thierarzt Siegfried Sabatzki aus Köslin iſt die von ihm bisher 
wordaltete Kreisthierarztſtelle für den Kreis Dt. Krone endgiltig verliehen 
en. 
8 Die Referendarien Louis Obuch aus Löbau und Ernſt Technau aus 
chwetz find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. . 
ax (Der Dichter Joſeph Lauff), welcher durch feine Werke 
de laus Störtebecker“ und „Regina coeli“ ſo außerordentliche Erfolge zu 
westichnen bat, ließ ſoeben ein Trauerſpiel „Inez de Caſtro“ erſcheinen, 
> be8 zur Erftaufführung für das Stadttheater zu Köln „angenommen 
orden iſt. Lauff war früher Hauptmann im Fuß⸗Artillerieregiment 


ä 


Nr. 11 in Thorn und iſt von hier zum Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 9 in 
Köln verſetzt worden. 

— (Die militäriſchen Uebungen) zur Beförderung als 
Reſerve⸗ und Landwehroffiziere (56 Tage) ſollen ferner grundſätzlich im 
Korpsbezirk und beſonders in den Regimentsſtabsquartieren ſtattfinden. 
Eine Verlegung der ſchon jetzt auf künftigen Sommer (Juni) angeord⸗ 
neten Uebungen findet nur in ſehr dringenden Fällen ſtatt, welche ein⸗ 
gehend begründet werden müſſen und hat darüber lediglich das General⸗ 
kommando zu entſcheiden. 

— (Verwaltung der ſtädtiſchen Kämmereikaſſen.) Herr 
Regierungspräſident von Horn hat die Magiſtrate ſeines Bezirks mit 
Rückſicht auf die bedauerlichen Vorkommniſſe in der Verwaltung mehrerer 
Kämmereikaſſen des Regierungsbezirks, welche in den letzten Jahren die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt haben, angewieſen, dem 
Kaſſenweſen eine größere Sorgfalt, als bisher, zuzuwenden, hierauf be⸗ 
zügliche Inſtruktionen für den Kaſſenführer zu erlaſſen und ihm ein 
Exemplar dieſer Inſtruktionen binnen ſechs Monaten einzureichen. 

—a (Das deutſche Maß und Gewicht.) Der königliche 
Aichungs⸗Inſpektor der Provinz Sachſen, Herr Dr. Barczynski, ein Sohn 
unſerer Stadt, hat im Verlage von E. Baenſch jun.⸗Magdeburg eine in 
Buntdruck ausgeführte Maß⸗ und Gewichtstafel im Formate 73/96 Centi⸗ 
meter unter Wiedergabe der natürlichen Farben der Maße und Gewichte 
mit erläuterndem untergedruckten Text herausgegeben. Preis Mk. 1,50 
für das einzelne Exemplar auf ſtarkem Papier, Mk. 3.50 für das einzelne 
Exemplar auf Leinwand aufgezogen und mit Randleiſten und Haken 
verſehen. Durch den Buchhandel ſind nur aufgezogene Exemplare zu 
beziehen. Bei der Anſchaulichkeit der Darſtellungsart der Maße und 
Gewichte und bei der Nothwendigkeit ihrer genauen Kenntniß für das 
praktiſche Leben dürfte die Anſchaffung dieſer Tafel für eine jede Schule 
zu empfehlen jein. 

—9 (CCoppernikus verein). Die Monatsſitzung, Montag den 
12. d. M. um 8 Uhr im Artushofe, iſt die letzte des laufenden Vereins⸗ 
jahres. Sie hat die Jahresrechnung zu genehmigen, und die Wahl 
zweier Stipendiaten vorzunehmen, deren Namen in der Jahresſitzung 
am 19. d. M. zu verkündigen ſind. Beworben haben ſich vier Studi⸗ 
rende, deren jeder eine Bewerbungsarbeit eingereicht hat. Die Sitzung 
wird ſich ferner mit der Herausgabe des 9. Heftes der Vereinsmittheilun⸗ 
gen, mit der Neuordnung der Bibliothek, ſowie mit der Vorbeſprechung 
eines Aufnahmegeſuches zu beſchäftigen haben. Den Vortrag wird Herr 
Konrektor Matzdorff über „Alphonſe Daudets humoriſtiſche Remane“ 
halten. In der Feſtſitzung am 19. Februar, welche in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindet, und zu welcher Jedermann geladen iſt, wird 
et Sanitätsrath Dr. Lindau über „Alt Thorner Medizinalweſen“ 
prechen. 

— (Der Beamtenverein) veranſtaltet morgen im großen 
Saale des Artushofes einen Maskenball, der einen glänzenden Verlauf 
zu nehmen verſpricht. 

— (Offizianten⸗Begräbniß verein). In der am Mitt⸗ 
woch bei Nicolai abgehaltenen Generalverſammlung wurde der Jahres⸗ 
abſchluß der Bereinskaſſe mitgetheilt. Danach hat ſich das Vermögen 
des Vereins gegen das Vorjahr um 282,95 Mk. vermehrt und iſt auf 
10 992,30 Mk. geſtiegen. Der bisherige Vorſtand wurde auf drei Jahre 
wiedergewählt. 

— (Lotterie) Die Ziehung der dritten Klaſſe der 190. preuß. 
Lotterie wird in den Tagen vom 12. bis 15. März ſtattfinden. 

— (Verſendung der Beſchäler). Seitens der Direktion 
des königl. Landgeſtütes zu Marienwerder ſind die Beſchäler auf die 
ihnen für dieſes Jahr zugewieſenen Stationen abgeſandt worden. 

— (Schwurgericht.) In der am Montag den 12 d. M. ber 
ginnenden Sitzungsperiode werden folgende Sachen zur Verhandlung 
kommen: am 12. Februar: die Strafſache gegen den Arbeiter Karl 
Branicki aus Bruchnowke wegen wiſſentlichen Meineides; am 13. Fe⸗ 
bruar: die Strafſachen gegen das Dienſtmädchen Antonie Klempert aus 
Kaluga wegen Ausſetzung eines Kindes, wodurch der Tod deſſelben ver⸗ 
urſacht iſt, und gegen die Dienſtmagd Franziska Dombrowska aus 
Ottloczynek wegen Kindesmordes; am 14. Februar: die Strafſache gegen 
den Arbeiter Karl Steinke aus Thorn wegen Nothzucht und gegen den 


Schiffsgehilfen Wladislaus Kaczanowski aus Thorn wegen Sittlichkeits⸗ 


verbrechens; am 15. Februar: die Strafſache gegen die Altſitzerfrau 
Wilhelmine Thober geb. Pulter aus Mocker wegen wiſſentlichen Mein⸗ 


eides und gegen den Schuhmacher Franz Sliwinski aus Schönſee wegen 


Raubes; am 16. Februar: die Straffabe gegen den Krebshändler Auguſt 
Roſinski aus Oſſettne, die Arbeiterin Eva Johs daher und den Beſitzer 
Johann Melcher aus Petersdorf wegen wiſſentlichen Meineides; am 
17. Februar: die Strafſache gegen den Nachtwächter und Käthner 


Marian Deja aus Nellberg wegen vorſätzlicher Brandſliftung; am 19. Fe⸗ 
bruar: die Strafſachen gegen die unverehelichte Henriette Hintz und die 
Arbeiterfrau Roſalie Pick geb. Wohlgemuth aus Schönſee wegen Verbrechens 


gegen das keimende Leben; am 20. Februar: die Straſſache gegen den 
früheren Beſitzer Joſef Kopiczunski und die frühere Beſitzerfrau Anna 
Kopiczynska geb. Polanska aus Lipowitz wegen betrügeriſchen Bankerutts, 
ſowie gegen den Beſitzer Johann Grzonkowski aus Lipowitz, den Käthner 
Anton Sobolewski aus Kl. Ballowken, die Beſitzerfrau Antonie Grzon⸗ 
kewska geb. Kopiczynska aus Lipowitz, die Käthnerfrau Franziska Sobo⸗ 
lewska geb. Kopiczynska aus Kl. Ballowken und gegen den Beſitzer Paul 
Jablonski aus Lipowitz wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen. 

— (Maul⸗ und Klauenſeuche). Ende des Monats Januar 
herrſchte die Maul⸗ und Klauenſeuche im Regierungsbezirk Marienwerder 
in 7 Gemeinden (5 Kreiſen angehörig) unter Rindern und Schweinen. 
Gegen den Monat Dezember iſt der Stand der Seuche in Weſtpreußen 
unverändert geblieben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) wurde in einem Bankgeſchäft eine Marke 
mit dem Aufdruck: Beſcheinigung über aufbewahrtes Handgepäck. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,77 Meter über Null. 
Schwaches Eistreiben auf der rechten Seite des Stromes. Polniſches 
Eis iſt noch nicht heruntergekommen. 

Nach den vorliegenden Meldungen iſt jetzt im preußiſchen Laufe der 
Weichſel überall Eisgang eingetreten. 

Aus Zawichoſt, an der polniſch⸗galiziſchen Grenze, wird vom 8. ds. 
Eisgang bei hohem Waſſerſtande gemeldet. 

Bei Culm Dampfertrajekt über Tag. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 175 Schweinen hier ein. 

— Im biefigen Schlachthauſe) find im Monate Januar 
90 Stiere, 66 Ochſen, 134 Kühe, 7 Pferde, 464 Kälber, 409 Schafe, 
4 Ziegen und 1225 Schweine geſchlachtet, im ganzen 2399 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find: 90 Groß vieh, 
131 Kleinvieh und 65 Schweine, zuſammen 286 Stück. Beanſtandet 
wurden: Wegen Tuberkuloſe 7 Rinder, 2 Schweine und 2 Schafe, wegen 
et 53 Schweine, wegen hochgradiger Magerkeit 7 Kälber, wegen 

elenkentzündung 2 Kälber, wegen Kalkkonkrementen 1 Schwein, wegen 
Trichinen 1 Schwein, wegen Darmentzündung 1 Schwein, wegen ekel⸗ 
erregender Beſchaffenheit des Fleiſches 1 Kalb, wegen eitriger Nieren: 
entzündung 1 Kalb, wegen Gelbſucht 1 Kalb, weil nothgeſchlachtet 
1 Schaf, ferner ein ungeborenes Kalb (von auswärts ausgeſchlachtet zur 
Unterſuchung eingeführt). 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


l Ober⸗Neſſau, 8. Februar. (In unſerer Deichangelegenheit) iſt 
auf die vielfachen Vorſtellungen von Seiten des Miniſteriums endlich 
ein Beſcheid eingegangen. Es wird mitgetheilt, daß die techniſche Super⸗ 
reviſion des Projektes über die Sicherung der Neſſauer Niederung gegen 
d und Verſandung durch Winterdeiche abgeſchloſſen iſt. ie 

erhandlungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts über eine etwaige ſtaat⸗ 
licherſeits zu bewilligende Beihilfe zu den Ausführungskoften haben noch 
nicht zu Ende geführt werden können. Sobald eine Entſcheidung hier⸗ 
über, die thunlichſt beſchleunigt wird, herbeigeführt iſt, wird das Projekt 
den betheiligten Grundbeſitzern zur Entſchließung über die Bildung eines 
Deichverbandes unverzüglich vorgelegt werden. 


Mannigfaltiges. 
(Der Einbrecher Krüger) verſucht, wie aus 


Dresden gemeldet wird, auch jetzt wieder den wilden Mann im 
Gefängniß zu ſpielen. Er ſteht fortwährend auf einem Beine, 


verdreht die Augen und ſetzt allen Fragen ein beharrliches Still⸗ 


ſchweigen entgegen. Um ein Entweichen des gefährlichen Ein⸗ und 


Ausbrechers zu verhüten, find die denkbar größten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen; zu dem erſten gerichtlichen Verhör, das 
Krüger in den nächſten Tagen zu beſtehen hat, wird derſelbe 
deshalb auch nicht in das Gerichtsgebäude vorgeführt, ſondern 
der Unterſuchungsrichter begiebt ſich in die Zelle des Verbrechers, 
um jedem Fluchtverſuch deſſelben von vornherein die Möglichkeit 
des Gelingens abzuſchneiden. 

(Aus weiſung.) Mehrere czechiſche Anarchiſten, welche 
kürzlich in Leipzig wegen Verbreitung revolutionärer Schriften 
und wegen Abſendung von Drohbriefen an die Prager Richter 
im Omladinaprozeß verhaftet worden waren, wurden nunmehr 
aus Sachſen ausgewieſen und unter ſicherer Bedeckung an die 
öſterreichiſchen Behörden ausgeliefert. Auch drei in Zittau ver⸗ 
haftete czechiſche Anarchiſten, welche wegen Hochverraths in poli⸗ 
zeilichen Gewahrſam genommen waren, wurden über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze geſchafft. 

(Mit einer ſog. „Blüthe“) iſt dieſer Tage ein Hof⸗ 
beſitzer bei Burbach im Siegener Kreiſe ſchwer geſchädigt worden. 
Ein Händler kaufte ihm zwei Ochſen für 600 Mk. ab und zahlte 
mit einem Tauſendmarkſchein. Er erhielt 400 Mk. in Gold 
herausgezahlt und entfernte ſich unter dem Vorgeben, die Ochſen 
ſpäter abholen laſſen zu wollen. Der Bauer, der ein gutes Ge— 
ſchäft gemacht zu haben glaubte, entdeckte aber bald zu ſeinem 
Schrecken, daß die erhaltene Banknote den Vermerk „Zu jeder 
Zahlung ungiltig“ trug und ſich als Werthſchein einer Spiel⸗ 
bank erwies. 

(Der Feſſelballon der Luftſchifferabthei⸗ 
lung in Köln), welcher infolge Zerreißens des Taues wegge— 
flogen war, iſt, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ weldet, nach 
längerer Schleiffahrt bei Höxter gelandet. Die beiden Inſaſſen, 
zwei hieſige Offiziere, haben keinen Schaden genommen. 

Zum Bankbruch in Mannheim). Von den un⸗ 
numerirten Depots des bankerotten Bankhauſes Maas fehlen 1 
Million Mark. Die numerirten Depoſiten ſind dagegen intakt. 
Die Beſitzer der fehlenden Depots ſind hauptſächlich hieſige und 
auswärtige kleine Leute, die mit in die Konkursmaſſe gehen. 

(Bezüglich des Eiſenbahnunglücks bei Com⸗ 
piég ne) wird gemeldet, daß der Zug 12 ¼ Uhr nachts durch 
eine auf dem Geleiſe liegende Kiſte, welche anſcheinend von einem 
Güterzuge herabgefallen war, zur Entgleiſung gebracht wurde. 
Ein Laſtzug fuhr in den entgleiſten Perſonenzug und zertrümmte 
mehre Waggons. Unter den bei dem Eiſenbahnunglück getödteten 
Perſonen befindet ſich eine Ruſſin Frida Itzka, die ihren gewöhn⸗ 
lichen Wohnſitz in Berlin hat, ferner der in Berlin, Ritterſtraße 
49 wohnhafte Jakob Meer. Einen Schenkelbruch erlitt der Zahl⸗ 
kellner Thomas Dorſch, aus Bayern gebürtig. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Februar. Das Feſt, welches die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Berlins den ruſſiſchen Delegirten zu geben beabfichtigten, 
iſt aus äußeren Gründen bis auf weiteres vertagt worden. (11) 

Berlin, 9. Februar. Die Hamburger Dampfer „Adolf 
Wörmann“ und „Sonderhaunn“, beide von Hamburg nach Lagos 
unterwegs, find an der weſt⸗afrikaniſchen Küſte geſtrandet. Nähere 
Einzelheiten fehlen. 

Petersburg, 9. Februar. Das Befinden des Zaren hat ſich 
fo weit gebeſſert, daß er im Lehnſtuhl ſfitzend ſich mit Regie⸗ 
rungsgeſchäften befaſſen kann. 

Warſchau, 9. Februar. Geſtern Abend erfolgte 
Aufbruch des Weichſeleiſes bei einem Waſſerſtande von 2,00 
Meter. Heute früh betrug der Waſſerſtand 2,06 Meter. 
Der Eisgang iſt normal. 


Berantwortlih für die Nebalſſon: Heinr. Wartmann in Thorn 
. — .... ĩͤ . DB ad 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Feb. 8. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J218—80 219-30 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-95 218-30 
Preußiſche 3 % Konſoln ss... [ 86—40| 86—60 
Preußiſche 3½ ½ Konſols . 1101—70 101-70 
Preußiſche 4% Konſols . 2... 1107-60] 10780 
Polniſche Banbbriefe e e 6740 6750 
olniſche Liquidationspfand briefe 64—75 64— 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-90 97-30 
Diskonto Kommandit Antheile 181-8018175 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1627016970 
Weizen gelber: Mau. 145-2514650 
er FH a 147 —25 | 147—50 
LF u en a tee 0 TERN, 651% 
Naggenzi lo „ 8 
Mal T TE EIG: IE 128—25 
Dr eene P RN AEERE 128—75 | 129— 
7mm BE HR 129—25 | 129—75 
Rüböl: ApribMai . : 2 2» 2 2 2 4560 45—80 
Oktobe , 46—30 46—50 
r ETTÄTER 
50er Ilokko . [ 52—20 52—30 
r .Jerie. ane oni B0-DUN. 8200 
brunn ge 
FHF Ü . ˙ A ee DL BIER 
Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3½ pCt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 8. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, niediger. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 


Loko kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


8 on nabend am 10. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 28 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 1 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Invokavit) den 11. en 1894. 
Altſtaͤdtiſche evangeliſche Kirche: 
Borm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Borm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 6 
ee ne ne 
orm. „Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger FAR 2 
Evangeliſch⸗lutheriſche feirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kinder; ottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nint. 10 ae 1 in Mocker: 
1 : Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. e 
Vorm. ½9 Up ah 15 u rn dann Abendmahl 
7 r: Beichte, r: Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. n i 


Bethaus in Neſſau: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Montag den 12. Februar nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei-gauarbeiten 
für das Etats jahr 1894/95 ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Zu dieſem Zwecke ſind folgende 
Termine zur Oeffnung der Angebote im 
Stadtbauamt 1 anberaumt: 

Mittwoch den 14. Februar d. J. 

vormittags 11 Uhr für Schmiede, Schloſſer⸗, 
Klempnerarbeiten, 

vormittags 11¼ Uhr für Zimmer⸗, Bött⸗ 
cher⸗, Stellmacher arbeiten, 

vormittags 11 Uhr für Tiſchler⸗, Glaſer⸗, 
Malerarbeiten, 

vormittags 11¾ Uhr für Maurer, Dach⸗ 
decker⸗, Pflaſterarbeiten. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches 
ebenſo wie die „Allgemeinen und beſon⸗ 
deren Bedingungen“ für die Ausführung 
der Kämmerei⸗ Bauarbeiten im Bauamt 1 
während der Dienſtſtunden 
werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von den 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 

enommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
elben beendet werden. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den 
genannten Terminen im Bauamt! einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 2. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf Montag den 12. Februar d. J. 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau an⸗ 
beraumte Bauholzverkaufstermin findet 
nicht ſtatt. 

Das geſammte bisher fertig geſtellte 
Bauholz und zwar: 

Guttau, Jagen 95: ca. 100 Fm. 


eingeſehen 


Barbarken, „ 44: „ 600 „ 
gelangt in dem auf den 19. Februar 
d. J. in demſelben Lokale in Penſau be⸗ 
reits anberaumten Holzverkaufstermin und 
zwar von vormittags 10 Uhr ab zum 
Verkauf. 

Auf das Nutzholz (beſtimmter % ⸗Satz 
vom Derbholz) des noch ſtehenden Schlages 


Guttau, Jagen 70a (ca. 550 Fm.) werden 


ebenfalls Gebote in dieſem Termine ent⸗ 
gegengenommen. 

Der in vorſtehendem Termin etwa ver⸗ 
bleibende Reſt an Bauholz gelangt am 
Mittwoch den 21. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr in Barbarken zum 
öffentlichen Ausgebot. 

Thorn den 7. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Stadt-Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmel⸗ 
dungen recht bald, 
fpäteftens aber bis zum I. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 


Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 


laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig den 2. Februar 1894. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Zielcke. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 13 Blatt 337, auf den Namen 
des Eigenthümers und Rentiers Hugo 
von Dessonnek eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 

am 16. April 1894 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,09 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 56 
Ar 93 Om zur Grundſteuer, mit 
1420 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 2. Februar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 


CHOCOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 860 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen 
Dienſtag den 13. Februar er. 7 
Ammonin, 


werden von 10 Uhr vormittags ab im hie⸗ * 
ſigen Bürgerhoſpital Nachlaß fachen öffent: | beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


lich an Meiſtbietende verſteigert werden. 


Der Magiſtrat. 


NEDICTINE 


LIOUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS 
De D’ABBAYE DE FECAMP France). 


Aerztlich emfpohlen 
-us]yoJdus yoıyzıey 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 
Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
AL. „ viereckige Etiquette mit 
und x der nebenstehenden Unter- 
ee, el schrift des Generaldirek- 
— tors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder 
Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich ge- 
warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen- 
den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der 

für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsument 
aussetzen würde. 
Der Nachbenannte verpflichtete sich schriftlich, keine Nachahmungen 
unserer allein echten Benédictine zu verkaufen: 
. Mazurkiewicz. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


95 95 
il Visitenkarten 88 
92 Sinladungskarten 885 
5 Sansharten x 
98 Menue len 8 
95 Se buxlo· Ver lobunqo- und 25 
Vermählungsanzeigen x : 

elc. 8 

een, in Miinchen, e eee 


geschmacwolt angeferligt. 


C. Dombrowshi g 


Puchdruckerei. 


werden au 


abzüglich 10 Prozent 
Wunſch 7 ; 


bezahlt. 


Buur falle Gewinne 
Massower 


Gold- u. Silber. 


LOTTERIE. 
Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 
6197 Gewinne, Werth 259000 Mark. 
Original-Lofe a 1 Mk. — 11 Loſe für 10 Mk. — Porto und Lifte 20 Pf. 
empfiehlt u. verſendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeſchäft 


2 W., Hötel Royal 
Carl Heintze, "unter den Linden 3. 


Unter den Linden 3. 
Specialität: 


Cheviots u. Kammgarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Mustor- 
Collection der im 
Tragen bowähr- 

ten 1 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Möbel -Verkauf. 


Ein komplettes Speiſe⸗Wohn⸗ 
zimmer und Boudoir, ferner 
eine vollſtändige Küchenein⸗ & 
richtung zu verkaufen. Aus⸗ 2 | 
kunft Culmerſtraße 6, part. 


TE Bente Sonnabend abends 
von 6 Uhr ab: 


2 b 

0 Friſche GrützBlut⸗ 
und Leberwürſtchen 
= hei Benjamin Rudolph. 


wird gewarnt. 


SO oOoo Eilos 


Fenerverfiherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1893 beträgt der zur Ver“ 


die Drogenhandlung H. Claass. | Heilung kommende Ueberſchuß: 


72 Prozent 


der eingezahlten Prämien. 


17 28 1821. 


Die Banktheilhaber empfangen ihren Ueberſchuß⸗Antheil beim nächſten Ablauf det 


Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch Anrechnung auf die neue f 


Prämie, in den im $ 7 der Bankverfaſſung 
die unterzeichnete Agentur. 
Thorn, im Februar 1894. 


Agent der Feuerverſicherungsban 


esische» 1893er Ernte a Mk. 3, 
ZUN FE 3,60, 4 pr. fe Kilo 
A.Zuntz sel War e f 


frisch eingetroffen und käuflich in Thorn bei 


Hugo Cla ass. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe ſtets nach 

dem neueſten Mode⸗Journal friſirt. Damen- 

Friſirſalon ſeparat. Haarſchmuck, als 

Haarpfeile, Nadeln u. ſ. w. halte ſtets zu 

den billigſten Preiſen auf Lager. 

J. Sommerfeldt, Damenfriſeur, 
Thorn 3, Mellinſtraße 100. 


Harzer 
Kunarienroller, 


Weibchen, ſind abzugeben. 


Gartenſtraße Nr. 18. 


12 
Mein Hengst Nuntius, 
Brandfuds, deckt geſunde Hinten, 

Beſitzer Trienke, Papau. 

Ein Damenmaskenanzug z. verk. Btrobandftr. 11. 
Für einen anſtändigen jungen Mann 

Logis mit Beköstigung gesucht. 

Näheres bei Otto Feyerabend, Breiteſtraße. 

Eine im Platten und Wäſcheausbeſſern 
geübte Frau ſucht Beſchäftigung. 

J. Sauter, Bromb. Vorſt., Gartenſtr. 62. 


4 


Er 


Ligarren 
in jeder Preislage, 


die Cigarren- und 
m Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
50 


in Laden mit 2 daranftoßenden Zim⸗ 
mern von ſofort oder 1. April zu ver 
miethen. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
Kr möbl. Zim., 1 Treppe, Vreiteftr. 43, 
vom 1. März zu vermiethen. 
in m. Zim. m. Penſion billig . v. gu 
erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Die Parterrewohnung Bacheſtraße 10 
ift vom 1. April ab zu vermiethen. 
Se möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 


2 in Laden mit Wohnung, ZE 


e fte und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


1 Wohnung 


von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 
und 2 kleine Wohnungen 
Laden per 1. April 1894 A 0 
früher, zu vermiethen. Zu erfr. Culmer⸗ 
ſtraße 6 parterre. 
Eine Wohnung von 4—5 Zim., Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. 1 zu verm. 
J. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bezeichneten Ausnahmefällen aber baar dur 


Konrat en ko 
. D. zu Gotha. 


vorzüglichster 
Qualität 


Jungfrauenſtiftung des 
Koppernikusvereins. 


Mittwoch den 14. d. Mts., abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes hier. 


2 Ihr Taufschein. 3 
N Luſtſpiel von Ernſt Wichert. 


Militür fromm. 


Genrebild von G. v. Moſer u. T. v. Trotha. 
Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen den Theater⸗ 


tüden ; 

Vorträge der Kapelle des Königl. 21. In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 
Einlaßkarten zu 2 Mark in der Buchholg. 
des Herrn Schwartz. 


Dienſtag den 13. d. Mis. abends 8 Uhr: 
Generalprobe zur Aufführung vom 


— 


— (ohne Muſik.) 
Einlaßkarten für Schüler und Schüler‘ 
innen zu 50 Pf. am Eingange des Saales; 
für erwachſene Begleiter der Schüler u 
Schülerinnen 1 Mark. 


Der Vorſtand 
Volks-Garten. 2, aber: 
Orcheſtrion⸗Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei. Paul Schulz. 


Hente Sonnabend Abend: 
Großes 


ll 


v. Tadrowski vorm. Sindowskl. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
ümmtliche 


„ 5 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchne 

ausgeführt bei i 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Ein Lagerraum 


zur Einrichtung einer Schloſſerwerkſtatt 
nebſt angrenzender kleiner Wohnung ar 
belebter Straße belegen, wird vom 1. Apr! 
oder früher zu pachten geſucht. Offerten 
erbeten unter K. S. in der Expedition der 
„Thorner Preſſe.“ 

ohnungen zu verm. Brückenſtr. 22 

bei Schloſſermeiſter Röhr. 
N en halber zwei gut möbl. Zimm⸗ 


n. Burſchengel. z. verm. Gerſtenſtr. 16,1 
üglicher Kalender. 


empfiehlt 
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